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as HEG fiPHON

In dem Aufruf für unsern literarischen
Wettbewerb haben wir folgende Themen zur
Behandlung vorgeschlagen :

Worin besteht unsere nationale Eigenart
Was können wir für die geistige Unabhän¬

gigkeit gegenüber dem Ausland tun
Stehen Erwerbsgeist und Ethik in einem

unüberwindlichen Gegensatz
Kann es eine Politik geben, die über den

Parteien steht
Ist unser Individualismus übersteigert
Ist die Familie gefährdet
Der häufigste Scheidungsgrund.
Ist die Anstaltserziehung überlebt
Wie steht es um unsere Bundeskunst?

Banknoten, Briefmarken usw.
Die Degeneration unserer Volksfeste.
Was fehlt an unserer Geselligkeit
Ist ein schweizerisches Volkstheater mög¬

lich
Die Kommerzialisierung des Vergnügens.
Echter und unechter Heimatschutz.
Die entarteten Mittelschulen.
Woran krankt das Hochschulwesen?
Gibt es eine Akademikernot
Wie könnten die schweizerischen Künstler

gefördert werden
Gibt es eine moderne Frau
Die Frau als Konkurrentin im Existenz¬

kampf.

Das Problem der verheirateten berufstätigen
Frau.

Die soziale Stellung der unverheirateten
Frau.

Gibt es eine geistige Krise des Aerzte-
standes

Aerzte und Krankenkassen.

Für und gegen das Schwurgericht.
Kommt in der Schweiz der Arme zu seinem

Hecht
Gute und schlechte Erfahrungen mit der

bedingten Verurteilung.
Der Sport als Lebensgestalter.
Die Kirche und ich.

Ein Einsender hat es übernommen, in
summarischer Weise gleich alle Probleme
zu bearbeiten. Er schrieb :

Zürich, den 18. Oktober 1932

Sehr geehrte Redaktion des
«Schweizer-Spiegel»

Zürich

Eher findet eine blinde Sau eine Eichel,
als dass der «Schweizer-Spiegel» einen
Artikel von mir aufnimmt. Aber trotzdem
sende ich Ihnen eine Epistel «Alle 33»,
worin ich die von Ihnen aufgeworfenen
33 Fragen behandelt habe. Das dürfte wohl
nicht ein zweites Mal vorkommen, dass
Ihnen einer gleich alle 33 Fragen (Anmerkung

der Redaktion: es sind allerdings nur
29) beantwortet ; ich hätte eigentlich schon

CIGARES WER WEBER RAUCHT, RAUCHT GUT
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/» c/sm à/?'»/ M?' »»se?"» /its^aT'isc/îS»

Msttös«as^h Habe» A'i?' /o/ASKc/s O/îsme» ?»?"

Oäa»<t/»»A vo^Asss/î/aAs».'

Moà bsste/ît Ansehe »aticaîa/e OiAS»a?'t?
Vas /cöKKs» «à fà </is AsistiAs Omaà/ià

AîA/csit ASASKÂàes' ckem às/a»ct tu»?
Ltsiie» àu?s^bsAêist uuct Ot/êi/c à sàsm

u»übs/'u>i»a!/is/iö» OsASKsat??
Xau» es às Oo/iti/c Asbs», à Âàs7 cks»

Oa^tsis» sts/it?
/st »»ss? /»-/ivic/ua/ismus ubsi'stsiAs^t
/st c/ie Oami/is AS/âàc/st
Os?" /îá'u/iAste Kc/isickozASAT'uuck.

/st à ^»sta/tss^êisàuA ûàs/'/sàt?
Mis stât ss «m u»ss?'e /Zuuckssàust?

Oauàstê», O/is/MK?'/eS» USW.

Ois OsAsue^atiou uuss/'s?' T^âs/ests.
Mas /s/ê/t «K UUSST'S?' t?ess//iA/ceit?
/st si» ss/îWsiss^issâss 4"o//cst/zsate^ möA-

/ic/z?
Ois /üomms^ia/isisi'uuA c/ss i^ST'AUÜASUS.

Oc/î/s?î uuc/ u»?sc/êts?' //simatscàts.
Ois suàtets» 4/itte/ssà/s».
Mo?'«» àa»/ct </as //os/ìSsà/Wsss»
Oidt ss às ^/«ac/emi/ce^uot?

Mis /cá'uuts» c/is ss/îWsi?s?'isc/is?ê Xiiust/s?"
AS/öTÄST't Wsrcks»

Oiàt es sius mo</e?'»s

Ois O?'au a/s Xouà^suti» im /?â?iste?î?-

/camx/.

Oas O?ob/sm c/e?' vs^/isi^atetsu bsru/statiAS»
O?°au.

Ois so?ia/s 8te//u»A t/e?" uuvs^/îàatste»
O?'au.

Oibt ês sine AsistiAs Xnss ckes ^s^sts-
stauckss?

^ê/'Z/s u»c/ /<?'au/«e»/l)asse».

Oà uu^t As^e» c/as 8càu?'Aê?'is/ît.
Xommt i» c/s?' 5s/èWsi? e/e?' ^ms sa ssiuem

Osc/ît?
<?uts uuct ss/î/sc/ì/e O^/a/î^uKAS» mit Äs?°

bsàAts» l^s^ui'tsi/unA.
Os?° Ll^oT't a/s OsbsKSAssta/te?',

Ois Xi^o/ês u?u/ iâ
Oi» Oi?î«s»c/e?' àt es üdsrusmme», à

samma^iso/is?' Meiss A/eic/è a//s O^sb/sms
?» bsai'bsitsK. O?° scàieô.'

^iirioii, àsn 13. Oktoksr 1?Z2

Lsiir Assorts ksâsl<tion àss
«Lo^v/si^sr-Lpis^sI»

^iiriolì
Liisr iincist sins dlincis Lnn sins Lioi^sl,

sis àss âsr «Loiiv^si^sr-LpisIsI» sinsn
^.rtiksl von inir nniniinint. ^.dsr trot?âsin
ssnàs ioiì liìnsn sins LpistsI «^.11 s ZZ»,
v^orin isii âis von II^nsn snigsv^orisnsn
ZZ ?rsgsn dsiìnncislt I^nds. Oss âiirtts v^okl
niolì! sin l-îsitss iVlsl voàoininsn, àsss
liinsn sinsr Nisioii nils ZZ krsgsn s/^ninsr-
i<nnN cisr Hscisi^tion: ss sinà nIIsrciinIS nnr
2?) dssntv^ortst / ioiì kstts sigsntlioii soiìon

cisàkrs v/ek ivcsek kkucni. kàuctti- suii

wevck 5öi^c
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wegen dieser Leistung die Fr. 500.—
verdient. Aber bitte, machen Sie ja keine
vornehme Geste! Glauben Sie auch nicht, es
sei Feigheit, wenn ich meine Unterschrift
unleserlich schreibe. Es könnte ja der Fall
sein, dass Sie meinen Artikel als teilnahmereif

für den Wettbewerb betrachten und
da dürfte ich ja meinen Namen nur in einem
verschlossenem Kuvert nennen, das ich
Ihnen sofort zustellen würde. Aber haben Sie
keine Angst, eine solche Ffoffnung hege
ich wirklich nicht, aber man darf doch
aussprechen, was man nicht zu hoffen wagt.
Aber noch etwas anderes wäre möglich,
nämlich, dass Sie für meinen Artikel ein
kleines Honorar aufwenden wollten, auch
in diesem Falle sende ich Ihnen sofort meine
volle Adresse, damit der Geldbriefträger
nicht lange suchen muss. Aber auch das
ist ein Wunschtraum, der sich nie erfüllt.
Darum, warum soll ich Ihnen meinen
Namen angeben, wenn Sie mir doch nichts
bezahlen? Aber als Abonnent Ihrer beliebten

Zeilschrift grüsse ich Sie nichtsdestoweniger

Hochachtungsvoll und hoffe, Sie
haben meinen Pulsschlag gefühlt.

Ihr
(unleserliche Unterschrift)

Alle 33

Sehr nett von Ihnen, sehr geehrte Redaktion

des « Schweizer Spiegels », dass Sie
den Pulsschlag meines persönlichen Erlebens
spüren wollen. Hoffentlich gelingt es mir,
nicht gut zu schreiben, damit meine Epistel
Ihr Wohlgefallen findet. Dreiunddreissig
Probleme haben Sie zur Beantwortung
aufgestellt! Sie wollen viel wissen auf einmal.
Damit ist schon die Antwort auf die erste
Frage gegeben. Die nationale Eigenart

besteht in der Neugierde und in der
Sucht, über alles Aufschluss haben zu wollen.
Die zweite Frage ist überflüssig,- der Schweizer

frägt nach Geisligkeit keinen
Pfifferling, also fühlt er sich auch nicht
abhängig vom Auslande. Erwerbsgeist
und Ethik! Ja, Erwerbsgeist, das kennt
der Schweizer, aber Ethik, da müssle er
zuerst in einem Fremdwörterbuch
nachsehen,- Ethik ist somit für den Schweizer
kein Gegensatz, sondern etwas Unbekanntes.
Bei der vierten Frage habe ich als Schweizer
hell aufgelacht, eine Politik, die über den
Parteien steht. Wer so frägt, muss von den

LITERARISCHER
WETTBEWERB

Der „Schweizer-Spiegel" hat vor einiger Zeit
einen Wettbewerb für die Behandlung eines
schweizerischen Gegenwartsproblemes erlassen.

Es sind 387 Beiträge eingegangen. Mit
dem ersten Preis von Fr. 500.- ausgezeichnet
wurde der Artikel „Sport als Lebensgestalter"

von Karl Förter, Basel, Greifengasse

19. Von den andern Arbeiten wurde
eine grössere Anzahl erworben. Die nicht
verwendeten Beiträge werden den Einsendern in

den nächsten Tagen zugestellt.

Karl Förter

Die grosse Teilnehmerzahl aus allen

Landesteilen und Schickten der

Bevölkerung, sowie das koke geisfige Niveau
der Beifräge sind uns ein schönes

Zeichen für den Ernst, mif welchem aller-

orfen den schweizerischen Gegenwartsproblemen

begegnet wird. Unsere Leser

werden im Laufe des Jahres Gelegenheit

haben, sich davon selbst ZU über-

zeugen in den Heften des

SCHWEIZER SPIEGEL
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vrsgsn clisssr dsistung cils ?r. 500,— vsr-
clisnt. TVdsr ditts, rnaolrsn Lis js Icsins vor-
nârns Qssts! Qlandsn Lis anâ niolrt, ss
ssi ksigìisit, vrsnn ioli insins Ontsrsârilt
nnlsssrlioli sârsids. ds Icönnts ja clsr kall
ssin, class Lis insinsn TVrtilcsl aïs tsilnalrrns-
rsii liir clsn Msttdsvrsrd dstraolitsn nncl
cla cliirkts ioli ja insinsn dlainsn nur in sinsin
vsrsâlosssnsin Ivnvsrt nsnnsn, clas ioli
Ilrnsn soiortrnstsllsnsvilrcls. ^idsr ìiadsn Lis
dsins T^ngst, sins solâs dlolinnnF lrsgs
iâ vrirlcliâ niolrt, alzsr insn clart cloâ ans-
sprsâsn, vras inan niolrt ru Iroltsn ivs^t.
T^dsr noâ stvras anclsrss vrärs rnÖNliolr,
nainliâ, class Lis lür insinsn Artilcsl sin
lclsinss Honorar auivrsnclsn vrolltsn, auolr
in clisssrn dalls ssncls iolr Ilrnsn soiort insins
volls T^clrssss, clainit clsr Qslcldrisiträgsr
niât längs suâsn inuss. Tidsr auolr clas

ist sin V/unsâtraunr, clsr siâ nis sriiillt.
Oarunr, vraruin soli iolr Ilrnsn insinsn dla-
insn sngsdsn, tvsnn Lis inir cloâ niolrts
dsrslrlsn? T^dsr aïs Tâonnsnt llrrsr dslisìz-
tsn ^sitsolrriit grüsss iâ Lis niâtsclssto-
vrsnigsr lloolraâtungsvoll uncl lroiis, Lis
lradsn insinsn ?ulssolrlag gslülrlt.

Ilrr
junlsssrliâs Ilntsrsâriltj

/Xlls zz

^sìrr nstt von Ilrnsn, sslrr gsslrrts ksclalc-
tion clss « Lâvrsirsr Lpisgsls », class Lis

clsn?ulssâlag insinss psrsönliolrsn Lrlsdsns
spnrsn vrollsn. lloilsntlioìr gslingt ss inir,
niât gut ru solrrsidsn, clanrit insins dpistsl
Ilrr Molrlgslallsn linclst, Orsiunclclrsissig
?rodlsrns lradsn Lis rur Lsantvrortung aul-
gsstsllt! Lis rvollsn visl vrisssn aul sininal.
Oanrit ist sâon clis ^ntrvort aul clis srsts
drags gsgsdsn> Ois nationals digsn-
art dsstslrt in clsr dlsugisrcls uncl in clsr
Lnât, üdsr allss ^.nlsâlnss lradsn ru vrollsn.
Ois rvrsits drags ist üdsrllüssig,- clsr Lolrrvsi-
rsr Irägt naâ Qsistiglcsit lcsinsn dlil-
lsrling, also lülrlt sr sioli anolr niât ad-
ItângiI vorn ^nslanclSà LrvisrdsIsist
nncl dtlrilr! lla, Lrivsrdsgsist, clas Irsnnt
àsr Lolitvsi?sr, adsr dtlrilr, cla innssts sr
^nsrst in sinsin drsinclrvôrtsrdnolr naâ-
sâsn,- Ltlrilr ist soinit inr clsn Loliwsi^sr
lrsin LlsNsnsat?, soncisrn strvas Ondslranntss.
Lsi clsr visrtsn krags Irads iâ als Lâvrsi^sr
Irsll anlFslaât, sins ?olitilc, clis ndsr clsn
?srtsisn stât. VV^sr so lräIt, innss von clsn

i.iick^i?i5c«ck

Osc „LclixvsI^si'-LjIîsgs!" list vczr SÌnîJsc Ilsll
SÌNSN ^/siidswsrl, lüi clis HslisncllunH sines
scliv/si^siisclien (?egen^vsrtspi-Ol)Iemes eclss-

v-incls clsc „Lporl sis I.siZSN!gS-
slsllsr" von ^srl k^örlsr, ksss!, Qcsîlsn-

^esse 1?. Von clen snclecn ^cdeiten v^ui-cle

eins gcössscs/^n-slil scivoiden^ H>îs niclitvsc-
«snclstsn ösllcäzs wsrclen clsn ^inssnclscn !n

clsn nëclistsn Isgsn ^cigsstslli.

ü)!s grosss ^slîrislnnsrrslr! aus sllsn
I.anc^sslsi!sr> uricl 5c!no^lsr> clsr 6svöl-
Icsrorig, sov/!s clas liolrs zslsll^s I^llvsau
clsr ösilrägs sincl uns s!r> scliönss ^sl-
clnsri ^ür clsn ^rnsl, rnll vvslclisnn sllsr-
orlsn clsn sclivvsirsrlsclisn (^sgsnvvsrls-

prolzlsrnsn dsgsznsl wircl. l^Inssrs I_sssr

wsrclsn irn l_auls clss ^slirss (^slsgsn-
lisll lialzsn, sicli clsvon ssllosl ru ülosr-

rsugsn ln clsn l-Islisn clss

zpicoci.
75



Sie würden sich täuschen,
wenn Sie glauben, dass Ihre
Zähne von Natur fleckig
und gelblich sind. Das ist
ein Irrtum. Lassen Sie das

unnötige Bürsten. Versuchen

Sie einen Zentimeter
Kolynos auf einer trockenen

Bürste. In drei Tagen
werden Ihre Zähne um drei
Nuancen weisser sein. Die |

Bakterien, welche die
Caries verursachen, werden
sofort zerstört.

Das Sparsamste - Ein Zentimeter genügt

DOETSCH, GRETHER & CIE., A.G.
Steinentorstra°se 23, Basel

LA CREME DENTIFRICE
Antiseptique

KOLYNOS

Schweizern nicht die leiseste'Ahnung haben.
Erst die Parteien, dann die Politik; es stehen
seit alten Zeilen die Parteien über der
Politik und nicht umgekehrt. Traurig, wenn
man das noch nicht weiss Ob der
Individualismus übersteigert sei Als ob es in der
Schweiz überhaupt einen Individualismus
gäbe! Wir sind nicht umsonst ein Volk der
Hirten, nur beim Jass, da will jeder oben
hinaus schwingen. Ist die Familie
gefährdet? Selbstverständlich, die Familie
ist immer gefährdet und in der Krisenzeit
noch viel mehr. Und warum man sich
scheiden lässl; lächerlich, weil man sich
gegenseitig satt hat. Diejenigen, die sich
nicht scheiden lassen, haben nur nicht den
Mut zur Scheidung. Die Scheidungsgründe
sind immer nur Mittel zum Zweck. In bezug
au£ die Anstaltserziehung werden die
Insassen der Strafanstalt mit voller
Überzeugung Ihre Frage bej ahen ; aber die
mechanischen Menschenfabriken werden wohl
oder übel fortbestehen müssen, denn väterliche

und mütterliche Erzieher liefern nicht
immer gute Handarbeilsprodukle. Und nun
die Bundeskunsl. Die hat einen Fehler,
nämlich, dass sie nicht zweiteilig ist. Der
Bund sollte immer zweierlei Banknoten,
Briefmarken usw. herstellen, solche, die dem
Volk gefallen, und solche, die den
sogenannten Kunstverständigen gefallen. Dann
wäre Friede im Lande. Die Volksfeste
sind nicht degeneriert. Ich glaubte bis jetzt,
es könne nur ein Volk degenerieren. Können
Feste auf Festgenerationen zurückblicken?
Das Volk ist degeneriert. Wie kann man
nur von einer Degeneration von Volksfesten
sprechen? Wirklich ein Zeichen von
Degeneration. Und was soll an unserer
Geselligkeit fehlen? Die Geselligkeit ist doch
an und für sich schon etwas Schönes und
wenn sie vorhanden ist, braucht ihr auch

gar nichts zu fehlen. Ein schweizerisches

Volkstheater haben wir schon
lange. Der Fragesteller scheint noch
niemals in einer Kantons- oder Stadlratssitzung
gewesen zu sein und hat wahrscheinlich
auch noch nie einen Abstimmungsklimbimm
mitgemacht oder erlebt. Sonst hätte er
gesehen, wie urwüchsig unser Volk Theater
spielt. Die Kommerzialisierung des
Vergnügens? Was soll das wieder heis-
sen In der Schweiz wird gewöhnlich ein
Liter ausgemacht und höchstens beim Zuger
kommt etwas Bargeld ins Rollen, aber von
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8ie ^vûràen 8Îeà täuselien,
^venn 8ie Alanden, class 1lue
/ätme von I^latur lleedÎA
uncl Aelklielc sincl. Oas ist
ein Irrtum. lassen 8ie clas

unnötiAe Bürsten. Versn-
eden 8ie einen Centimeter
Xol^nos auk einer troelce-
nen Bürste. In «irei laAen
>v er«Ien Ilire /îiline nm <Irei
>maneen >veisser sein. Oie î

Bakterien, welede üis
Maries verursaeden, vverclen
solort verstört.

VZ8 8M8ZlN8le - Kililkàkter gemgt

ooOrscn, ekk?«Lk s ciL., ^.e.

encmc N^^LSpkîieN
^ntlseptiqne

K0tV»<05

Lolrwsi^srn niolrt dis lsisssts'^knunA lrsdsn.
Lrst dis?urtsisn, dunn diskolitik,- ss stslrsn
ssit ultsn 2sitsn dis ?urtsisn üdsr dsr?o-
litik und niolrt uinFskslrrt. 7ruuri^, wsnn
rnun dus noolr niolrt wsiss! Od dsr Indivi-
duulisinus üdsrstsiFsrt ssi? ^.ls od ss in dsr
Lodwsi^ üdsrlruupt sinsn Individuslisinus
gsds! Mir sind niât umsonst sin Volk dsr
llirtsn, nur dsim luss, du will jsdsr odsn
dinuus solrwinAsn. Ist dis kurnilis g^s-
lülrrdst? Lsldstvsrstündliolr, dis kumilis
ist iininsr Islulrrdst und in dsr l^rissn^sit
nood visl msdr. Und wurum mu n siolr
solrsidsn lässt/ lüolrsrliolr, wsil mun siolr
NSASnssitiI sutt dut. OisjsniAsn, dis siod
niodt sodsidsn lusssn, dudsn nur niodt dsn
klut 2ur Lodsidung. Ois Lodsidungsgründs
sind iininsr nur KliltsI Z^uin ^wsok. In ds2UI
nui dis 7i.nstuItssr?isdunN wsrdsn dis
Insusssn dsr Ltrulunstult rnit vollsr lldsr-
^sugunN Ilrrs drugs dsj udsnudsr dis msodu-
nisodsn Vlsnsodsnludriksn wsrdsn wodl
sdsr üdsl lortdsstsdsn inüsssn, dsnn vàtsr-
liods und müttsrliods drmsdsr lisksrn niodt
iinrnsr guts dlundurdsitsprodukts. lind nun
dis Lundsskunst. Ois dut sinsn dsdlsr,
nsmliod, duss sis niât swsitsilig ist. Osr
Lund sollts iinrnsr ^wsisrlsi Lunknotsn,
Lristmurksn usw. dsrstsllsn, solods, dis dsrn
Volk gslullsn, und soloks, dis dsn sogs-
nunntsn lüunstvsrstündigsn gsiullsn. Ounn
würs drisds iin dunds. Ois Volkslssts
sind niolrt dsgsnsrisrt. loir gluudts dis jst^t,
ss könns nur sin Volk dsgsnsrisrsn. können
kssts nul ksstgsnErstionsn 2urüokdlioksn?
Ons Volk ist dsISnsrisrt. Vlis knnn innn
nur von sinsr Osgsnsrntion von Volksisstsn
sprsolrsn? Vlirkliolr sin ?sioksn von Osgs-
nsrntion. Idnd rvus soll un unssrsr (Isssl-
ligksit Isklsn? Ois Qssslligksit ist doolr
un und lür siolr solron stvrus Lokönss und
vrsnn sis vorlrundsn ist, druuolrt ilrr suolr

Fur niolrts 2u islrlsn. Lin solrv^si^s-
risokss Volkstlrsstsr lrudsn vrir solron

lunIS. Osr druISstsIlsr solrsint noolr nis-
inuls in sinsr bunions- odsr 8tudtrutssit?ung
Asvrsssn ?u ssin und lrut v^ulrrsolrsinliolr
uuolt noolr nis sinsn ^.dstiininungskliindiinrn
initIsinuoirt odsr srlsdt. Lonst lrütts sr gs-
sslrsn, vris urvrüolrsiA unssr Volk Illrsutsr
spislt. Ois Ivoininsr2ÌslisisrunN dss
Vsrgnügsns? Mus soll dus wisdsr lrsis-
ssn? In dsr Lolr-wsi? wird Iswölrnliolr sin
kitsr uusASinuolrt und Iröolrstsns dsiin 2uIsr
koinint stwss Lur^sld ins k.ollsn, udsr von
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einer Kommerzialisierung kann keine Rede
sein. Oder liegt ein Druckfehler vor und
sollte es heissen Kommersialisierung? Dann
frage man bei den Studenten an. Heimatschutz!

Ein schönes Wort. Dass es noch
einen unechten, einen Schein-Heimalschutz
geben sollte, wussle ich gar nicht. Es ist
doch nicht etwa damit das schweizerische
Militär gemeint? Man verzeihe mir die
Frage, aber es interessiert mich.

Dass die Mittelschulen aus der Art
geschlagen haben, ist bedauerlich, das
ist schlimm, und man darf es den
Mittelschülern nicht übel nehmen, wenn sie auch
aus der Art schlagen. Für mich ist dieses
Problem unlösbar. Donnerwetter, auch das
Hochschulwesen kranktl Und so viele
Ärzte werden dort ausgebildet Ich glaube,
die Hochschule leidet an überlastetem
Magen, sie hat Mühe, die vielen Doktor-
Aspiranten zu verdauen. Das kommt
davon, wenn die Jünglinge alle so hoch hinaus

wollen. Und vielleicht hat sich die
Hochschule zeitgemäss zu einem Fabrikbetrieb

verwandelt und sich auf die
Doktorfabrikation eingestellt, was mit einer
ehrwürdigen wissenschaftlichen Tradition nicht
vereinbar ist. Gibt es eine Akademiker

not? Das scheint mir eine bitlere Frage
zu sein. Wenn die Wissenschaft zum
Gelderwerb dienen soll, dann gibt es tatsächlich

eine Akademikernot. Wer der Wissenschaft

um der Wissenschaft willen dient,
der bekommt höchstens die Not des
Lebens zu spüren. Wie könnten
schweizerische Künstler gefördert
werden? In bezug auf die Schriftsteller sehr
einfach, wenn z. B. die Redaktion des
«Schweizer-Spiegels» ihre Beiträge von
Schriftstellern und nicht von Leuten
beziehen würde, die überhaupt nicht schreiben.

Mit dieser Antwort habe ich mir natürlich

den Preis von Fr. 500.- verscherzt, aber
ich kann es verschmerzen, weil ich nicht
berufsmässig schreibe. Ob es eine
moderne Frau gibt. Es gibt sogar sehr viele,
und zwar immer, wenn sie ein modernes
Kleid anhaben. Was aber im Kleide steckt,
das ist immer noch gleich wie zu Adam
und Evas Zeiten. Und das ist eigentlich
sehr gut, namentlich für die Männer. Und
nun zur Frau als Konkurrentin im
Existenzkampf. Was ist denn da dabei
Der Stärkere wird immer siegen. Es soll dej
Mann sich von keiner Frau im Wissen und
Können überbieten lassen, dann^braucht

KEIN PAKET ZU GROSS ES HEIM ZU TRAGEN

Sorgfältig ausgewählt und
sachkundig gemischt von den Blättern
hochgelegener Plantagen wirkt kein
Getränk wohltuender als der Thee—
und kein Thee ist besser als
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sinsr Xoininsr2ÌslisisrunI lrsnn ksins ksds
ssin. Odsr lisgt sin Oruolrisblsr vor und
solltsssbsisssn klornmsrsislisisrung? Dsnn
trsgs msn ksi dsn Ltudsntsn sn. Hsiinst-
sobut2! Lin sobönss Mort. Osss ss noob
sinsn unsobtsn, sinsn Lobsin-Hsiinstsobut2
Isksn sollts, wussts iob gsr niobt. Ls ist
doob niobt stws dsmit dss sobwsÌ2srisobs
lVIilitsr Fsrnsint? IVIsn vsr2sibs rnir dis
krsgs, sbsr ss intsrsssisrt iniob.

Osss dis IVlittsIsobuIsn sus dsr 7^.rt

Fssobls^sn bsbsn, ist bsdsusrliob, dss
ist sobliinrn, und msn dsrt ss äsn b/littsl-
sobülsrn niobt übsl nsbmsn, wsnn sis suob
sus dsr T^rt sobls^sn. kür miob ist dissss
kroblsin unlösbsr. Oonnsrwsttsr, suob dss
kloobsobulwsssn brsnbtl kind so visls
7Vr2ts wsrdsn dort susFsbildst! lob ^Isubs,
dis kloobsobuls Isidst sn ülzsrlsststsm
b/ls^sn, sis bst Idübs, dis vislsn Oobtor-
^.spirsntsn 2U vsrdsusn. Oss bommt ds-
von, wsnn dis lunglinAs nils so boob bin-
sus wollsn. lind visllsiobt bst siob dis
kloobsobuls 2sitgsmsss 2u sinsin ksbribbs-
trisb vsrwsndslt und siob sul dis Oobtor-
ksbribstion singsstsllt, wss init sinsr sbr-
würdigsn wisssnsobsltliobsn krsdition niobt
vsrsinbsr ist. (libt ss sins^bsdsmi-
bsrnot? Oss sobsint inir sins bittsrs krsIS
2U ssin. Msnn dis Misssnsobskt 2uin <dsld-
srwsrb disnsn soll, dsnn gibt ss tstssob-
bob sins 7l.bsdsmibsrnot. Msr dsr Misssn-
scbslt urn dsr Misssnsobskt willsn disnt,
dsr bsbommt böobstsns dis blot dss ks-
bsns 2u spürsn. Wis bönntsn sobvvsi-
2 s ri s ob s I^ünstlsr gskördsrt wsr-
dsn? In bs2ug sul dis Lobriitstsllsr ssbr
sinksob, wsnn 2. L. dis Rsdsbtion clss
«LobwsÌ2sr-LpisNsls» ibrs LsitrsIS von
Lobriktstsllsrn uncl niobt von bsutsn bs-
2ÌsI»sn würds, dis übsrbsupt niobt sobrsi-
bsn. lVlit disssr àtwort Lsds ioL inir nstür-
lioL dsn ?rsis von kr. SvlZ.- vsrsolrsr2t, sdsr
iolt Itsnn ss vsrsokrnsr2sn, vrsil iolr nioLt
LsruisinsssiI solrrsids. ÖL ss sins ino-
dsrnskrsugidt. Ls Jidt sogsr sslrr visls,
und 2vsr iininsr, vrsnn sis sin inodsrnss
Xlsid snLsdsn. Mss sdsr iin I^Isids stsokt,
dss ist irninsr nooL Nuisit vris 2U ^.dsrn
und Lvss ^sitsn. Und dss ist siAsntliolr
ssLr gut, nsrnsntliolr tür dis IVlsnnsr. Und
nun 2ur krsu sis Xonkurrsntin iin
Lxistsn2Ì<sinx>i. Mss ist dsnn ds dsdsi?
Osr Ltsrksrs vrird irninsr sis^sn. Ls soll dsr
lànn siolr von Irsinsr krsu iin Misssn und
Xönnsn ülzsrlzistsn Issssn, dsnn^drsuoltt

icciK i-üilcieno88 c8 ncii^i iv ikàkcki:

pjccaoiliv
Liiinâ k^ncs. 2.—

KL^Lflàl.VLfîIklLIL» M880 à 00.. ?llkîI0«

beim ^dscliluss einer VersicbekunZ
ist nicbt siiein die biliiZe Prämie,
sondern vor sliem der veitßebende
VersickerunZ8scbut2 und die Lieber-
beit der (lesellsebskt

WssätlÄneßisOks
VekLiellki-ung auf Kegenseiligkeit

bdngsn Lrksltungs><rsnl<-
bsitsn mit sieb, blsbrnsn
Lis dsnn, wis ststs

^»Sss»si»
» 7IdiS??SN

prsii tür dis Slsirökrs 5rz. Z.—. diur in âpolneksn.
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lllllllllilllllllllllllllilllllllllllllllllllllllIH er die Frau in diesem Kampfe nicht zu
fürchten, im andern Fall geschieht es ihm
recht, wenn ihm eine Frau den Rang
abläuft. Sehr einfach, nicht? Das Problem,
ob eine verheiratete Frau berufstätig

sein soll, wird Ihnen am besten
von einer Arbeiterfrau, einer Wäscherin,
Putzerin oder einer Aushilfs-«Serviertochter»
beantwortet werden. Die Antwort wird
lauten: Wenn wir etwas zu essen haben
wollen, so wird die Frau mitarbeiten müssen,-

sonst reicht es nicht mit dem Lohn
des Mannes, besonders wenn er arbeitslos
ist. Da kann man nicht lange an diesem
Problem herumfaseln Lieber weniger
Probleme und dafür mehr Arbeitsgelegenheit
und mehr Geld. Was soll man mit der
sozialen Stellung der unverheirateten

Frau anfangen? Sie wird eben
sehen müssen, wie sie sich durchbringt
ohne Mann,- das wird ihr die Plauplsache
sein und sie wird nicht lange nach ihrer
sozialen Stellung fragen.

Was? Auch der Ärztestand macht
eine Krise durch; er kann sich bedanken,

dass es eine geistige ist. Geistige
Krisen sind nicht wellerschütternd, aber
das ist vielleicht die Krise der Krise.
Ärzte und Krankenkassen. Die Hauptsache
sind die Krankenkassen und dass das
Ärzte-Honorar mit oder ohne Krankenkassen

sich gleich bleibt. Für und gegen
das Schwurgericht. Das kommt immer
auf den Fall an. Die durch das Schwurgericht

Verurteilten könnten die Frage aus
ihrer Praxis am besten beantworten. Ob
der Arme in derSchweizzu seinem
Recht komme? Das ist eine heikle Frage.
Ums Stimmrecht kommt er sicher nicht,
wenn er nicht im Aklivbürgerrecht eingestellt

wird. Aber ist es wirklich denkbar,
dass der Arme ein Recht zu verlangen hat?
Ich glaube Brot und Geld wären ihm lieber.
Und wenn er kein Geld hat, um prozessieren

zu können, wie soll er da zu einem
Recht kommen? Ich glaube, wenn man
einem Armen diese Frage stellt, so wird
er verrückt oder er bekommt einen
Lachkrampf. Auch über die Erfahrung mit
der bedingten Verurteilung wollen
Sie etwas wissen? Die beste Erfahrung
mit der bedingten Verurteilung machen
immer die Verurteilten,- nur derjenige, dem
sie nicht gewährt wird, lästert über sie.
Der Sport als Lebensgestalter. Der

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIII SP°rl muss îa den Grössenwahn bekommen,
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Ausfüllen — Ausschneiden — Einsenden

Ich bitte Sie um kostenlose und unverbindliche

Zustellung Ihrer Musler in Bett-, Tisch-,
Küchenwasche. Toilettentychern. Leibwäsche.
(Nichtgewünschtes Streicher.)

Name:

Adrette: Sch.-Sp.

Schwöb" kann man sich reissen

man diese zer-reissen!

sr à krau in clisssirr Xsmpls niolrt
inrodtsn, im. snclsrn kail gssodisdt ss ilrm
rsodt, wsnn idm sins dran clsn kang ad-
länkt. Lslrr sinlsolr, niolrt? Oas krodlsm,
od sins vsrdsiratsts dran dsrnis-
tätig ssin Zoll, wirâ Idnsn am dsstsn
von sinsr ^.rdsitsrkran, sinsr lVäsolrsrin,
knt^srinodsr sinsr 7t.nsdills-«Lsrvisrtoodtsr»
dsantwortst wsrclsn. Ois Antwort -wird
lantsni lVsnn wir stwas zin ssssn dadsn
wollsn, so wircl clis dran mitardsitsn mns-
ssn,- sonst rsiolrt ss niolrt mit 6sm dodn
clss Ivlannss, dssonâsrs wsnn sr ardsitslos
ist. On dann msn niolrt längs an clisssm
krodlsm lrsrumiassln! disdsr wsnigsr?ro-
dlsms und clalnr mslrr ^.rdsitsgslsgsndsit
nncl msltr (lsld. lVas soll man mit clsr
socialsn Ltsllnng clsr nnvsrlrsirs-
tstsn dran anlangen? Lis wircl sdsn
sslrsn mnsssn, wis sis siolt clnrolrdringt
odns Vlann,- clas wircl iltr clis Ilsnptsaolrs
ssin nncl sis wird niolrt längs naod itrrsr
socialen Ltsllnng lragsn.

lVas? 7^.nolr clsr Xrstsstancl maodt
sins Xriss clnrod,- sr dann siolr dsclan-
dsn, class ss sins gsistigs ist. (lsistigs
Xrissn sincl niolrt wsltsrsodnttsrncl, adsr
das ist visllsiolrt dis Xriss dsr Xriss.
l^mts nncl Xrandsndasssn. Ois llsnptsaods
sincl dis Xrandsndasssn nncl dass das
Xr^ts-llonorar mit oclsr olrns Xrandsndas-
ssn siolr glsiolr dlsidt. knr nncl gsgsn
das Lodwnrgsriodt. Oas Icommt immsr
ani clsn kall an. Ois clnrolr das Lolrwnrgs-
riolrt Vsrnrtsiltsn dönntsn clis kings sus
ilrrsr kraxis am dsstsn dsantwortsn. Od
dsr ^.rms in dsrLodwsi^zcn ssinsm
dsolrt lcomms? Oas ist sins dsidls drags,
llms Ltimmrsolrt lcommt sr siolrsr niolrt,
wsnn sr niolrt im TVdtivdnrgsrrsolrt sings-
stsllt wird. ^.dsr ist ss wirdliolr dsnddar,
class clsr àms sin Ilsolrt ^n vsrlangsn dat?
lolr glands Lrot nncl Osld wärsn ilrm lisdsr.
llnd wsnn sr Icsin Osld lrat, nm xiro^ss-
sisrsn 2N dönnsn, wis soll sr cla?n sinsm
ksolrt dommsn? lolr glands, wsnn man
sinsm Tdrmsn clisss drags stsllt, so wird
sr vsrrnodt odsr sr dslcommt sinsn daod-
drampl. àod irdsr disdrialrrnng mit
clsr dsclingtsn Vsrnrtsilnng wollen
Lis stwas wissen? Ois dssts drlalrrnng
mit clsr dsclingtsn Vsrnrtsilnng maolrsn
immsr clis Vsrnrtsiltsn,- nur clsrjsnigs, clsm
sis niodt gswälrrt wird, lästsrt rrdsr sis.
Osr Lport als dsdsnsgsstallsr. Osr

^ äsn Qrösssnwalrn dsdommsn,
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wenn man ihm einen solchen Tiiel
verleiht. Aber schliesslich kommt es auf das
Leben an, das er gestaltet. Neben dem
Sport dieKirche und ich. fch bin nicht
gegen die Kirche und ich würde an sie
glauben, wenn sie die Macht hätte, die
Menschen gut zu machen. Ich habe tiefes
Mitleid mit jedem Pfarrer. Aber man kann
die Kirchen zu sehenswerten Bauten
gestalten, für Fremdenorte besonders zu
empfehlen. Und nun das Problem der Rück-
kehr des Auslandschweizers. Gibt
es wirklich zurückkehrende Schweizer, dann
ist das Problem im Auslande, von wo sie
herkommen, zu lösen,- hier in der Schweiz
gibt es höchstens noch Militärsteuern zu
bezahlen, übrigens in der heutigen Zeit
wird es den Schweizern wohl vergangen
sein, auszuwandern,- dieses Problem dürfte
somit gegenstandslos geworden sein. Das
Problem des Altwerdens scheint mir
müssig zu sein,- man mag darüber diskutieren

soviel man will, alt wird der Mensch,
wenn er nicht jung stirbt. Da ist nichts zu
machen. Wie man aber innerlich jung
bleibt? Auch das ist eine Relativität. Es

kommt nur darauf an, wie der Mensch mit
jeder Zeit fertig wird. Und jetzt meine
Erfahrungen als Vater über Erziehung.

Damit habe ich mein Geschlecht
verraten. Ich bin Vater von fünf Kindern,
also sollte ich über reiche Erfahrungen
verfügen können. Aber je mehr Kinder man
zu erziehen hat, desto weniger Erfahrungen

hat man. Die meisten Erfahrungen
in Erziehungssachen haben immer jene
Leute, die keine Kinder zu erziehen haben.
Und meine Kinder würden sagen : Fragen
Sie lieber, was für Erfahrungen wir mit
Vater und Mutter gemacht haben. Wenn
diese gut sind, dann sind auch die
Erfahrungen der Eltern gut. Also verhelft euch
gegenseitig zu guten Erfahrungen.

Und jetzt kommt die letzte Frage: Worin

bestehen bei uns die Gefahren
der Bürokratie und wie können sie
überwunden werden? Die Gefahren
bestehen darin, dass man sich, Publikum und
Beamte, gegenseitig nicht verstehen lernt.
Sie können dadurch überwunden werden,
dass das Publikum sich bemüht, nicht so
dumm zu sein wie die Beamten, und
umgekehrt, dass der Beamte sich Mühe gibt,
gescheiter zu sein als das Publikum. Da
ich selbst ein Beamter bin, hätte mich diese
Frage beinahe aufregen können, aber dann

heften Dor 2500 9a$ren
beooofynten ©übbeutfcf)tanb unb bo8 heutige
5tan?re(cf). ©ie bauten at8 tDicbtigfte 5elb«
ftucf)t ben îôafer, toeil fie tou&ten, ba& ec

&raft unb Qluêbauec gibt. — Oiefc guten
(Eigenftfjaften bec Sr)afemaf)cung finb tn«

3tr>ifq)en ron ber QBiffenfcfjaft betoiefen
toorben unb be8f>atb beüot3ugt man beute
überall bie Eraftfpenbenben

Wh&Vi,
SöferfSocfeit

tisc
garantieren ein tadelloses
Funktionieren des
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WENN MSN ikm sinsn soioksn 7itsi vsr-
isikt. 7i.ksr sokiisssiiok kommt SS sut clss
ksksn sn, clss sr Asstsitst. klsksn clsm
Lport clisXir o k s u n cl iok. kok kin niokt
Nögsn clis Xlroks unci iok vürcls sn sis
gisuksn, vsnn sis clis IVisokt kstts, clis
Vlsnsoksn Ant ?u msoksn. Iok ksks tisiss
ZVIitisicl mit jscism Lisrrsr. TVKsr msn ksnn
clis l^iroksn ^u ssksnsvsrtsn Lsutsn gs-
stsltsn, iilr Lrsmclsnorts kssonclsrs ^u smx>-
lskisn. Oncl nun cl s s r o kIs m cl s r L ü ok-
k skr clss Tlusisnclsokvsi^srs. Lkkt
ss virkiiok ^urilokkskrsncls Lokvsi^sr, clsnn
ist ciss Lrokism im T^usisncls, von vo sis
ksrkommsn, ?u iössn,- kisr in clsr Lokvsi?
gikt ss köokstsns nook IVliiitsrstsusrn ?u
ks^skisn. kikriNsns in clsr ksntiAsn ^sit
vircl ss clsn Lokvsmsrn voki vsiASNASn
ssin, sus^uvsnclsrn,- clissss Lrokism clilrlts
somit ISNSnstsnclsios Nsv/orclsn ssin. Oss
Lrokism ciss ^.Itvsrclsns soksint mir
müssig ^u ssin,- msn msF clsrüksr clisku-
tisrsn sovisi msn viii, slt vircl clsr Vlsnsok,
vsnn sr niokt jung stirkt. Os ist niokts ^u
msoksn. Mis msn sksr innsrkok junF
kisikt? ^.nok clss ist sins Lsistivitst. Ls
kommt nnr clsrsui sn, vis clsr IVIsnsok mit
jsclsr ^sit lsrtiN vircl. kincl jst^t msins
LrlskrunASN sis Vstsr üksr Lr^is-
knnA. Osmit ksks iok msin (Lssokisokt
vsrrstsn. Iok kin Vstsr von klnt kknclsrn,
slso sollts iok üksr rsioks Lriskrungsn vsr-
tilgen könnsn. TKKsr js mskr Klnclsr msn
?u sr^isksn kst, clssto vsnigsr Lrtskrun-
gsn kst msn. Ois msistsn krlskrnnNSN
in kr^isknnFsssoksn ksksn immsr jsns
ksuts, clis ksins l^incisr ^u srtlisksn ksksn.
kincl msins Ikinclsr vürclsn ss^sn- KrsAsn
Lis lisksr, vss lirr LriskrunNSn vir mit
Vstsr uncl kluttsr Asmsokt ksksn. Wsnn
clisss gut sincl, clsnn sincl snok clis Lrisk-
rnngsn clsr Litsrn gut. T^iso vsrkslit snok
gsgsnssitiN ?u gntsn krlskrnnASn.

kinà jst2t kommt clis Ist^ts LrsFSi Wo-
rin ksstsksn ksi nns clis Llsiskrsn
clsr Lürokrstis nn<l vis könnsn sis
üksrvunclsn vsrclsn? Ois (lskskrsn ks-
stsksn clsrin, clsss msn siok, Lukiikum nncl
Lssmts, NSgonssitiA niokt vsrstsksn Isrnt.
Lis könnsn clsclnrok üksrvunclsn vsrclsn,
clsss clss Lukiikum siok ksmükt, niokt so
clnmm ?u ssin vis clis Lssmtsn, nncl nm-
Nskskrt, clsss clsr Lssmts siok Ivlüks gikt,
gssoksitsr ?cu ssin sis clss Lnkiiknm. Os
iok ssikst sin Lssmtsr kin, kstts miok clisss
krsgs ksinsks sntrsISn könnsn, sksr clsnn

Die
selten vor 2300 Iahren

bewohnten Sübbeutschlanb und baS heutige
Frankreich. Sie bauten als wichtigste Feld«
frucht ben Hafer, weil sie wußten, baß er

Kraft und Ausbauer gibt. -- Diese guten
Eigenschaften ber tzafernahrung sinb in«

zwischen von ber Wissenschaft bewiesen
worden und deshalb bevorzugt man heute
überall ble kraftspenbenben
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wäre ich dümmer als der Fragesteller. Es

sprechen immer diejenigen von Bürokratie,
die in Überheblichkeit und Anmassung an
die Unfehlbarkeit des Publikums glauben.
Bürokratie ist übrigens ein allgemein
beliebtes Abreagierungswort, ähnlich wie
der allgemeine schweizerische Ausdruck :

«Cheib».
So nun hätte ich alle 33 Probleme

behandelt,- lösen sollen sie die Gescheiten,
die das Gras wachsen hören, oder die den
Grössenwahn haben, mit ihren Geistesausflüssen

die Verhältnisse ändern zu können.
Aber darum gehl es ja gar nicht. Die Leute
wollen nur etwas zu lesen haben und wenn
ihnen etwas verflucht gescheit vorkommt,
reissen sie verwundert die Augen auf und
vergessen für einen Augenblick den Mund
zuzumachen. Aber was not tut, das ist, dass
man jedem einzelnen Menschen einmal
gehörig die Meinung sagen würde, dass
es ihm deutlich klar würde, dass er und
einzig er allein sich zu bessern habe und
wenn er dies täte, dann —- wer logisch
denken kann, vermag sich die schöne
Zukunft vorzustellen. Und damit schliesse
ich. Vielleicht hat die geehrte Redaktion
des «Schweizer-Spiegel» meine Epistel bis
hierher gelesen,- vielleicht hat sie sie aber
schon bei den ersten Sätzen in den Papierkorb

geworfen. Ich weiss mich zu trösten.
Früher hätte ich die Fr. 500.- bitter nötig
gehabt,- ich hätte es dann vielleicht zu
einem Schriftsteller gebracht; aber weil
wir eine Schillerstiftung haben, die mit
tödlicher Sicherheil diejenigen nicht
herausfindet, die gerne Schriftsteller werden
möchten, so ist alles in hübscher Ordnung.

Wie ich
zu meinem Berufe kam

Eine neue Rundfrage

Die vielen und wertvollen
Einsendungen, die uns zugegangen sind,
zeigen, dass das Problem der Berufswahl

unsere Leser stark beschäftigt.
Das Material wird von einem
Pädagogen verarbeitet und in der nächsten

Nummer des Schweizer-Spiegels
erscheinen.

Redaktion des «Schweizer-Spiegel»
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wàrs ioir ciirrninsr sis àsr drsgsstsllsr. ds
sprcoirsn irninsr ciisjsnigsn von Lirrolcrstis,
ciis in Odsrirsdlilliticsit nnci ^.nrnnssnng nn
ciis Onisiridsricsit ciss dudliicnins ginndsn.
Lnroicrstis ist ndrigsns sin. sllgsrnsin ds-
iisdtss /i.drsngisrnngswort, sdnlioir wis
cisr siigsinsins sLirwsi^srisoirs àscirnoic:
«Lirsid».

Lo nnn iràtts ioir slls ZZ drodisrns ds-
irnncislt/ iössn soilsn sis ciis Lissoirsitsn,
ciis ciss Lirss wsoirssn Irörsn, ocisr ciis cisn
(irösssnwsirn irsdsn, rnit iirrsn Lisistsssns»
tliisssn ciis Vsàsitnisss sncisrn 2n Konnsn.
^.dsr cisrnrn gsirt ss js gsr niodt. Ois I-snts
woiisn nnr stwss ^n Isssn Irsdsn nnci wsnn
iirnsn stwss vsrklnoitt gssoirsit vordornint,
rsisssn sis vsrwnncisrt ciis àgsn snt nnci
vsrgssssn tirr sinsn ^.ngsndiioic cisn Ivlnnà
^n^nrnsoitsn. ^.dsr wss not int, ciss ist, cisss

rnsn j'scisin sintisinsn iVksnsolrsn sininsl
gsitàrig ciis disinnng ssgsn wirrcis, cisss
ss idin cisntiioir kisr wirrcis, cisss sr nnci
sinnig sr sllsin sioir ?n dssssrn irsds nnci
wsnn sr ciiss tsts, cisnn wsr iogisoir
cisndsn ìcsnn, vsrinsg sioir ciis soirörrs
2inicnnkt vor^nstsiisn. linci cisinit soiriissss
ioir. VisIIsioirt irst ciis gssirrts iìscislction
ciss «3oirwsi?sr-Zx>isgsI» rnsins dpistsi dis
ìrisrirsr gsisssn/ visiisioirt irst sis sis sdsr
soiron dsi cisn srstsn Lst^sn in cisn ?sx>isr»
icord gswortsn. loir wsiss inioir czn tröstsn.
drnirsr irstts ioir ciis dr. 500.» dittsr nötig
gsìrsdt/ ioir irstts ss cisnn visiisioirt ^n
sinsin Loirriitstsilsr gsdrsoirt/ sdsr wsii
wir sins Loiriiisrstiitnng irsdsn, ciis rnit
tàciiiolrsr Lioirsrirsit ciisjsnigsn nioirt irsr-
snsiincist, ciis gsrns Loirriitstslisr wsrcisn
nröoirtsn, so ist sllss in irndsoirsr Orcinnng.

V/is ic-k
2U meinern Lsrute kam

dins nsns knncikrsgs

Ois vislsn nnci wsrtvoiisn dinssn-
cinngsn, ciis nns ^ngsgnngsn sinci,
2sigsn, cinss cins drodlsin cisr Lsrnks-
wntrl nnssrs dsssr stnrk dssslrâttigt.
Ons IVIntsrinI wirci von sinsrn ?sà-
gogsn vsrsrdsitst nnci in cisr nàoìt-
stsn dlnrnrnsr àss Loitwsi^sr-Lpisgsls
srsoirsinsn.
ksöniction ciss « Loiìwàsr-Zpisgsi »
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